
L.: HOLLÄNDISCHE REISESKIZZEN 

v. 
REMBRflNDTHflUS 

s hat nun fchon den myftifcben Zauber wie das Goethebaus 
in Frankfurt und andere Wallfahrtsorte, die mit dem Leben 
eines Wunder wirkenden Gebeimniffes begabt find und 

fluffcblüffe geben, die wir felbft bringen müffen, um fie hier zu 
finden. Es ift der uralte Kult: wir fucben eine greirbare Be» 
ftätigung unterer Vorftellungen, eine Lokalifierung unteres ichwan» 
kenden Gefüblsinbaltes, und find fett entfchlotfen, die Erftorben» 
beit mit der untterblicben Kraft menfcblicber Illution zu beteelen. 

Das Haus in der Breeftraat, am Eingang des Hmfterdamer 
Ghettos, den belferen Wobnbäufern Hk>fimfterdams angebörig, 
mit dem Verfucb einer Faffadengliederung, kann äußerlich und 
noch weniger innerlich nicht den leiten Schatten von dem Dafein 
des Künftlers bannen; wie zum Hohn ift darin ein Antiquitäten» 
bändler fiebenten Ranges angefiedelt; und doch ift die Wande¬ 
rung dabin ein Erlebnis. 1=1 

Wir feben das Haus in einem Zauberfpiegel: alles ift auf die 
Hugen der Liebe geftellt, Saskias beglücktes Lächeln erwacht 
über dem koftbaren Gefcbmeide, über der Pracht ihrer Koftüme, 
damit fie verfcbwenderifch ausgeftattet und dargeftellt wurde, 
erlefene alte und neue Kunftgegenftände, Möbel, Teppiche, herr¬ 
liche Kunfterzeugniffe Indiens, Chinas und Japans, Seide, Fächer, 
Porzellane, Waffen, feltene, farbenprächtige Naturgegenftände, 
ausgeftopfte Paradiesvögel ufw., Gemälde von Raffael, Palma 
Vecchio, Giorgione u. a. Stecherwerke, Blätter von Michelangelo, 
Raffael, Tizian, Schongauer, Holbein, Werke über Baukunft und 
Baudenkmäler der Hntike und Renaiffance, fremde Trachten, 
Rüftungen, kurz alle Herrlichkeiten und Seltenheiten, die der 
Welthandel nach flmfterdam brachte, machen das Haus zu einem 
berühmten Hnziebungspunkt aller Kunftkenner und Sammler, 
und bilden den äußeren Apparat der künftlerifcben Lebens¬ 
haltung. Neben der Bibel bilden diefe Dinge eine materielle 
und noch vielmehr eine feelifche Befi^ergreifung des Künftlers, 
der alles Schöne und Wertvolle der Gegenwart und Vergangen¬ 
heit mit univerfellem Intereffe in feinen Bereich zieht. In feinem 
Befit) gewinnt es Zufammenbang und wird künftlerifcb fruchtbar. 
Es bat für ihn nicht den bloßen fachlichen Taufchwert, fondern 
fchöpferifcben Gebrauchswert. Seine Seele fcbmilzt ihn ein und 
münzt ihn wieder in eigenen Schöpfungen. Nichts gebt unter 
feinen fiugen verloren. Er gibt das vollkommenfte Beifpiel 
einer künftlerifcben Bildung, die jeden neuen Wert ergreift und 
irgendwie im Leben oder im Tun zur Wirkung bringt. Ein un¬ 
gewöhnliches Maß von menfchlicben Freuden, aber auch ein 
ebenfolches Maß von Leiden zieht in das Haus ein, bis zur Kata- 
ftropbe der Bankrotterklärung und Verfteigerung, die ihn ins 
Elend wirft. Als Menfcb batte er größeres verloren als die Kam¬ 
mern »voll alten Hausrat und wunderbaren Lumpen«, der Tod Sas¬ 
kias und feines Sohnes Titus gingen voran. Doch als Künftler 
konnte ihm nichts genommen werden, und wir feben ihn fchließ- 
lieh mit gelaffener Heiterkeit aus dem Haufe feines Glücks fcheiden. 

Aber das ift Traum, nur für jenen wahr, der ihn gelebt, und 
für jene, die ihn nachträumen. D 

Was in greifbarer Wirklichkeit erübrigt ift, das ift die Um¬ 
gebung des Haufes. Sie gehörte in wefentlicher Bedeutung zu 
feinem künftlerifcben Befift; aus ihr können wir mit Leichtigkeit 
feine Vergangenheit aufbauen. Hoch an den Häufern liegt noch 
die Nachmittagsfonne und gebt in gelben Strömen an den Wän¬ 
den nieder. Faft febwarz fteben dagegen die Schatten unbe- 
fonnter Winkel und enger Gaffen. Auf allen Gängen und Stiegen 
wimmelt’s von feinen Modellen, quillt aus der Nacht der Keller, 

aus der Tiefe dunkler Gaffen hervor, drängt, ftößt, febiebt ficb 
fort, da kreifcht ein Weib, von einem derb auflachenden Menfcben 
zur Drehorgel im Kreife gewirbelt, dort febreit ein Karrenfcbieber 
fein Gemüfe aus, hier lehnt einer trunken am Brückengeländer, 
und an der Mauer fchleicht auf Krücken elend und abgezehrt 
das Alter. Es ift das Amfterdamer Ghetto. Die lebendige Er- 
gänzung der biftorifchen Sammlung des Künftlers. Die Welt, 
die ihm die Geftalten zu feiner Bibel bot. Das Leben und die 
heimatliche Urform, in der er das Evangelium der Liebe dem 
Volke auslegte. n 

Ich habe diefes Volk in den Tagen des Rembrandtfeftes ge« 
feben. Den Eindruck werde ich nicht vergeffen. In bellen Scharen, 
dichtgedrängt, zog es den lärmenden Drehorgeln nach, ftaute da 
und da, tanzte nach der rohen, ungeftümen Mufik und gab ficb 
im Genuß feiner gegenwärtigen Freuden mit füdlicber Leiden- 
fchaftlicbkeit und Ungeniertbeit. Es ift noch immer das Volk 
eines Jan Steens und anderer Zeitgenoffen Rembrandts (deren 
künftlerifcbes Wirken Wilhelm Bode in feinem Buch febr anfehau- 
licb und mit bedeutender Sachkenntnis gefchildert hat*). Es 
genießt feine Gegenwart. Darin ift es einig mit diefen Künftlern, 
die auch die Fanatiker ihrer Gegenwart waren. Das ift mit ein 
Grund ihrer Unfterblicbkeit. D 

Bevor man Rembrandt in den Mufeen auffucht, muß man das 
Land, die Umgebung des Rembrandtbaufes und das Volk kennen 
gelernt haben. 

Dann ftebt der Weg zu dem Künftler offen. □ 

STREIFZÜGE DURCH HLT*HOLLHND 

s fügt ficb bübfcb in diefen Zufammenbang, von einem 
Buch zu reden, das aus facbwiffenfchaftlicben Beiträgen 
verfchiedener Autoren entftanden und unter dem Titel »VON 

NORDISCHER VOLKSKUNST« bei Wilhelm Ernft & Sohn in 
Berlin erfchienen ift. Von fkandinavifeber undnorddeutfeher Volks» 
kunft bandelt der größere der von Karl Müblke gefammelten 
Auffäfje, deren einigendes Moment in der Bloßlegung der national 
volkstümlichen Überlieferung der Baukunft beftebt und in der 
wenn auch nicht immer wiederholten Mahnung zur refpektvollen 
Behandlung und Schonung folcber überlieferter Werte. Das 
nationale Bauwefen in der bolländifchen Landfcbaft unterfucht 
Müblke in einer Reibe von Auffätjen, die unter obigem Gefamttitel 
den lebten Abfchnitt des Buches bilden und als gründliche und 
fleißige Arbeit den Beifall und Dank jener finden werden, die 
ficb für das Land und feine volkstümliche Kunft intereffieren. Als 
Mufter eines altboltändifcben Bürgerbaufes ftellt Müblke 
das Mufeum in Edam, Nordbolland, dar, das durch nebenftebende 
Illuftrationen veranfcbaulicbt wird. Das Häuschen kehrt, wie die 
meiften nordifchen Bauten des Mittelalters, die fchmale Giebel¬ 
feite nach der Straße und ift 5 m breit und 15 m tief. Das erfte 
Stockwerk febeint nur aus einem Raum beftanden zu haben, der 
keinen Wohnzwecken gedient haben mag, obzwar nach der Straße 
bin keine bis zum Fußboden reichende Öffnung und fonftige 
übliche Vorrichtung vorhanden ift, die auf die Möglichkeit einer 
Einbringung von Waren fcbließen läßt. Alle Wobnräume find im 
Erdgefchoß. Die Räume find ökonomifcb angelegt und ausgenütjt, 
wie in einem Schiff. Alles ift eingebaut, Betten und Schränke. 
Die Wände find in Glas aufgelöft, um Licht in die mittleren 
Räume zu führen. Grundriß und Aufbau find das finnvolle Er¬ 
gebnis der Arbeit einer volkstümlichen Tradition. □ 

*) »Rembrandt und feine Zeitgenoffen«, Charakterbilder der großen 
Meifter der bolländifchen und vlämifcben Malerfchule im 17. Jahrhundert 
von Wilhelm Bode. Verlag von E. fl. Seemann, Leipzig, 1906. □ 
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